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Mit 6 Figuren und 5 Tabellen 
Die Reagan-Ära brachte einen starken wirtschaftli-
chen Aufschwung mit bedeutendem Arbeitsplatz-
wachstum, sinkenden Arbeitslosenquoten und Infla-
tionsraten. Dieser Beitrag befaßt sich mit der Frage, 
in welchen Regionen Wirtschaftswachstum und Ein-
kommenssteigerungen am stärksten ausgeprägt wa-
ren und in welcher Weise das Nord-Süd-Gefälle der 
USA beeinflußt wurde. Allgemeine Entwicklungen in 
Großräumen der USA in den 80er Jahren werden 
anhand ausgewählter Indikatoren (Arbeitsplatzent-
wicklung in der Industrie und bei Dienstleistungen, 
Arbeitslosigkeit, Einkommens- und Armutsentwick-
lung) dargestellt und von den Trends früherer Jahre 
abgegrenzt. Dabei soll gezeigt werden, ob und in 
welchem Maße sich neue regionale Entwicklungen 
abzeichnen, die mit der Wirtschaftspolitik der 80er 
Jahre in Zusammenhang gebracht werden können. 
Es lassen sich für die 80er Jahre ein neuer Auf-
schwung des Nordens und Nordostens, Ansätze der 
Verschlechterung für Teile des sunbelt und eine 
Vertiefung des bestehenden Nord-Süd-Gegensatzes 
aufzeigen. 
Summary: Reagan po/icy and regional development 
patterns in the United Stares 
The Reagan era was characterized by high econo-
mic growth rates, significant increases in employ-
ment, decreasing unemployment and inflation rates. 
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manufacturing and service activities, unemployment, 
income and poverty measures) this paper asks which 
regions benefited most from economic growth and 
increasing incomes and how the North-South deve-
lopment gradient in the U.S. was affected. Develop-
ments under Reagan are contrasted with those in 
previous years in order to show whether or not and 
to what degree new regional growth patterns 
emerged that could be explained by Reaganomics. 
The eighties show economic revitalization of the 
North and Northeast, a relative decfine in portions of 
the sunbelt, and a new momentum for a North-South 
polarization. 
Resume: La politique de Reagan et le developpe-
ment regional aux Etats-Unis 
L'ere Reagan a entraine une forte relance de l'eco-
nomie, accompagnee d'une augmentation impor-
tante de l'emploi, d'un recul du chömage et d'une 
baisse de l'inflation. L'article suivant traite de 
l'influence de la croissance economique sur le de-
veloppement regional, en particulier sur la disparite 
Nord/Sud aux Etats-Unis. A l'aide d'indicateurs spe-
cifiques (evolution des postes de travail dans l'in-
dustrie et les services, chömage, evolution des re-
venus et de la pauvrete) il decrit dans une etude 
portant sur des regions etendues des Etats-Unis, le 
developpement general des annees 80, en le distin-
guant de celui de la periode anterieure. 
1. Zielsetzung 
Die US-Wirtschaft verzeichnete in der Amtszeit 
Reagans (Jan. 1981 - Jan. 1989), v.a. ab 
1982/83 einen starken Aufschwung, der mit ei-
nem hohen Arbeitsplatzwachstum, sinkenden 
Arbeitslosenquoten und Inflationsraten verbun-
den war (US Bureau of the Census, Statistical 
Abstract of the United States, 1988: 407, 365, 
382, 450). Da sich Wirtschaftswachstum in 
Regionen und Städten vollzieht, stellt sich die 
Frage, ob und in welcher Weise das durch eine 
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neuartige Wirtschaftspolitik reaganomics (Nis-
kanen 1989, Roberts 1989) hervorgebrachte 
Wachstum Stadt- und Regionalentwicklung be-
einflußt hat. Im Hinblick auf die Regional-
entwicklung ergibt sich der folgende Fragen-
komplex: 
Welche Entwicklungen kann man in den Groß-
räumen der USA in den 80er Jahren feststel-
len; hat die neue Wirtschaftspolitik historisch 
gewachsene regionale Disparitäten, wie z.B. 
das Nord-Süd-Gefälle abgebaut oder ver-
stärkt? In welchen Regionen waren Wirt-
schaftswachstum und Einkommenssteigerun-
gen am stärksten ausgeprägt? In welchem Ma-
ße und in welchen Regionen hat sich die Ar-
mutsproblematik der USA verringert oder sogar 
verschärft, entstanden neue regionale Ent-
wicklungsgefälle, oder verlagerten sich be-
stehende? 
Es besteht zwar ein Konsens darüber daß die 
Reagan-Ära das Bild der USA ents~heidend 
geprägt hat, doch gehen die Meinungen dar-
über auseinander, in welcher Weise dies ge-
schah. Kritis?he Stimmen sprachen zu Beginn 
der Reagan-Ära von einer Abkehr vom welfare 
state und einer Hinwendung zu einem warfare 
state (Castells 1984: 24-27) mit typischem, 
von Rüstungsindustrien geprägten Land-
schaftsbild und wirtschaftlichem Aufschwung 
strategisch wichtiger Regionen, wie dem sun-
belt. Andere sahen durch einzelne Elemente 
der Wirtschaftspolitik, wie Steuerreform und 
Kürzung von Bundesmitteln, negative Auswir-
kungen vor allem für den Nordosten voraus 
(G/ickman 1983) oder gingen von einer Ver-
schärfung ökonomischer Disparitäten zwischen 
strukturstarken und -schwachen Staaten aus 
(Muller 1982). Auch wurden positive Entwick-
lungen für den Nordosten vorausgesagt ( Wein-
stein and Rees 1982) bzw. insgesamt nur ge-
ringe Veränderungen erwartet ( Courant 1983). 
Jedoch war es am Ende der Reagan-Ara 
durchaus nicht so offensichtlich, ob und wie 
das Bild Amerikas beeinflußt wurde. 
Dieser Beitrag stellt die allgemeinen Entwick-
lungen der Großräume der USA anhand aus-
gewählter Indikatoren wie Arbeitsplatzentwick-
lung bei Dienstleistungen und in der Industrie, 
Arbeitslosigkeit, Einkommens- und Armutsent-
wicklung dar und grenzt sie von den Trends 
früherer Jahre ab. Dabei soll herausgearbeitet 
werden, ob und in welchem Maße sich neue 
regionale Entwicklungstendenzen abzeichnen, 
die mit dem Begriff Reaganomics in Zusam-
menhang gebracht werden können, und ob 
und wie sich das Entwicklungsgefälle zwischen 
Regionen verändert hat. Dabei werden Ent-
wicklungen in den Reagan.Jahren von einer 
vergleichbar langen Zeitspanne davor abge-
grenzt, um Veränderungen in der Regional-
entwicklung aufzeigen zu können. Wegen der 
leichten Verfügbarkeit veröffentlichter Daten für 
das Census-Jahr 1980 und 1986, bzw. 1987, 
werden Entwicklungen der Reagan-Jahre in-
nerhalb dieses Zeitraums (1980 bis 1986 oder 
1987) betrachtet. 
2. Historisch gewachsene regionale 
Disparitäten und Ansätze der Bundespolitik 
Die Regionalentwicklung der USA ist seit dem 
19. Jahrhundert durch die deutliche Ausprä-
gung eines Nord-Süd-Entwicklungsgefälles ge-
kennzeichnet. Dies hatte verschiedene Grün-
de, wie z.B. Bevölkerungswachstum und -kon-
zentration im Norden und Nordosten. Zwischen 
1820 und 1920 stieg die Bevölkerung der USA 
von 9 Mill. auf 105 Mill. und bis 1980 auf 
226 Mill. an, zwischen 1820 und 1986 allein 
durch 53 Mill. Einwanderer (US Bureau of the 
Census, Statistical Abstracts cf the United 
States, 1984: 6, 89 und 1988: 10). Ein großer 
Teil dieser Einwanderer verblieb im Nordosten 
b~achte Arbeitskraft, Ideen und Erfahrungen: 
die zusammen mit den natürlichen Ressourcen 
die lndustralisierung dieses Raumes begün-
stigten. Wichtig war auch die staatliche Protek-
tion dieser Industrien, die dadurch nicht nur 
eine führende Stellung auf dem Weltmarkt, 
sondern in erster Linie auch auf dem Binnen-
markt erreichen konnte. Für die Ausbildung ei-
nes strukturstarken Nordostens war ferner die 
symbiotische Verbindung von Industrie und 
Landwirtschaft wichtig (Birdsa/1 und Florin 
1981: 93). Im Süden kamen erschwerend hin-
zu, daß durch den Bürgerkrieg das landwirt-
schaftliche Produktionssystem zerstört wurde 
und mit Ausnahme des Tennessee Valley Pro-
jekts bis in die Mitte des 20. Jahrhunderts 
keine direkte Wirtschaftsförderung erfolgte 
( Vollmar 1986). 
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Erst seit den 30er und 40er Jahren erfuhr der 
unterentwickelte Süden einen wirtschaftlichen 
Aufschwung, der in erster Linie auf staatliche 
Intervention zurückzuführen ist. Dazu gehörte 
z.B. die Mindestlohngesetzgebung des New 
Deal, die zur Einkommenssteigerung führte, 
sowie die Gesetzgebung für die Landwirt-
schaft, die die Mechanisierung begünstigte und 
vor allem im Süden Arbeitskräfte für die indu-
strielle Entwicklung freisetzte ( Wright 1986: 
216-249). Ferner gehörte dazu die Abkehr 
vom Protektionismus für die Industrien des 
Nordostens (z.B. die Stahlindustrie), was die 
Entstehung neuer Industriestandorte im Süden 
und Westen, die Verlagerungen strategisch 
wichtiger Industrien in periphere Räume, Ver-
kehrsverbesserungen und den Anstieg bun-
desstaatlicher Subventionen in Gebieten mit 
unternehmerfreundlichem Klima (niedrige Löh-
ne, Steuervorteile und geringere Gewerk-
schaftsmitgliedschaft) förderte (Berentsen 
1987: 465). So entstand im Süden und Westen 
der USA, wie auch im pazifischen Nordwesten, 
seit dem 2. Weltkrieg ein wirtschaftliches, poli-
tisches und kulturelles Gegengewicht zum in-
dustriellen Kernland, das durch Investitionen in 
Rüstungsindustrie, Flugzeugbau, Weltraum-
technik, Elektronik, Öl- und Erdgasförderung, 
petrochemischer Industrie, Tourismus und 
Freizeitbereich sowie der Agrarwirtschaft auf-
gebaut wurde ( Safe 1975, Vollmar und Hopf 
1987: 468). Zur gleichen Zeit erfuhr der altindu-
strialisierte Nordosten einen relativen Bedeu-
tungsverlust, der mit dem längerfristigen Struk-
turwandel und gesellschaftlichen Umbruch der 
USA von einer Industrie- zu einer Dienstlei-
stungsgesellschaft zusammenhäng1 und der 
unter anderem durch ein Ansteigen der Be-
schäftigten im Dienstleistungssektor und einem 
Rückgang der Industriebeschäftigen zum Aus-
druck kommt (Be// 1973, C/ark 1985). 
Obwohl der von staatlicher Seite geförderte 
Aufschwung des sunbelt (Abbott 1987) und der 
Bedeutungsverlust des frostbelt (Lange 1986) 
den Eindruck eines Angleichungsprozesses 
(nach Art der neoklassischen Theorien) des 
Südens an den Norden erweckt, wiesen Kriti-
ker schon früh darauf hin, daß der Süden im-
mer strukturschwach bleiben werde, »because 
the rural South's attractiveness seems to /ie 
large/y in its pool of underemployed and relati-
vely unskilled /abor, the growth of labor-inten-
sive and low-wage sectors will not bring the in-
comes of rural Southemers to the level of the 
nation as a who/e« (Hansen 1974: 40). Auch 
neuere Untersuchungen sprechen eher von 
sun-spots als von einem sunbelt und bestäti-
gen das Nord-Süd-Gefälle (Berentsen 1987, 
Vol/mar und Hopf 1987). 
Generationen von Sozialwissenschaftlern, Pla-
nern und Politikern haben sich mit diesem so-
zialen und regionalen Ungleichgewicht in den 
USA befaßt. Allgemein werden die Disparitäten 
als historisch gewachsene Probleme und die 
Unterentwicklung von ländlichen Gebieten, wie 
auch die Verslumung von Innenstädten und die 
Marginalisierung einzelner Gesellschafts-
schichten als Prozesse von historischer Konti-
nuität angesehen (Mose 1987: 482, Watson 
1979). Als Erklärung hierfür gilt die rasche 
Entwicklung der USA von einer Agrarnation zu 
einer führenden Industriemacht bis hin zu einer 
postindustriellen Gesellschaft. Von entschei-
dender Bedeutung dabei war nach Mose 
( 1987: 482) eine auf dem Prinzip des Indivi-
dualismus angelegte Gesellschaft, in der nicht 
nur ein System des offenen Wettbewerbs mit 
starkem Zwang zum wirtschaftlichen und so-
zialen Erfolg beherrschend war, sondern das 
auch eine starke soziale und regionale Diffe-
renzierung zwischen einem reichen und einem 
armen Amerika hervorbrachte. 
In der Bundespolitik lassen sich zwei Phasen 
der Bekämpfung von Armut, Arbeitslosigkeit 
und sozio-ökonomischen Disparitäten in ländli-
chen Regionen und Großstadtgebieten unter-
scheiden. Die erste Phase von 1933 bis 1980 
ist durch wachsendes Engagement der Bun-
desregierung und verstärkte Übernahme sozia-
ler Aufgaben gekennzeichnet (Ge/fand 1975, 
Judd 1988, Borghorst 1979). Sie vollzog sich 
als Reaktion auf wirtschaftliche und soziale 
Krisen im wesentlichen in drei Schüben und 
hatte deutliche räumliche Bezüge. Der erste 
und bedeutendste war der New Deal der 30er 
Jahre, der auf einer neuen Konzeption von so-
zialstaatlicher Verpflichtung beruhte und einen 
gesetzlichen und institutionellen Rahmen zur 
gezielten Bekämpfung der Armut, Arbeitslosig-
keit und des sozialen und regionalen Ungleich-
gewichts schuf. Weitere Schwerpunkte bun-
desstaatlicher Bemühungen galten vor allem 
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Tab. 1. Anteile ausgewählter Hauptaufgabenbereiche an den Gesamtausgaben der Bundesregierung (in 
Prozent) 





Erziehung, Umwelt, Technik, 
Arbeit, Stadt- u. Justiz 
Jahr Verteidigung Soziales1 Reg ionalentw. 2 ölt. Verwalt.3 Anderes4,5 
1974 29,5 50,4 9,3 9,1 1,7 
1975 26,0 52,1 10,7 8,3 2,9 
1976 24,1 54,8 10,5 7,3 3,3 
1977 23,6 54,2 10,0 8,4 3,6 
1978 22,8 52,8 11 ,5 8,6 4,3 
1979 23,1 53,1 10,7 8,0 5,1 
1980 22,7 53,0 11 ,2 7,6 5,5 
1981 23,2 53,4 10,5 6,9 6,0 
1982 24,9 52, 1 8,3 6,8 7,9 
1983 25,0 52,7 7,1 7,3 6,9 
1984 26,7 50,7 6,8 6,5 9,3 
1985 26,7 49,9 6,0 7,2 10,2 
1986 27,6 48,6 5,9 7,4 10,5 
1987 28,1 50,0 5,5 6,2 10,2 
1988 27,3 50,1 6,4 5,4 10,8 
Quelle: Executive Office of the President, Office of Management and Budget: Historical Tables. Budget of the 
United States Government, Fiscal Year 1990: 49-51, Tab. 3.2 (veränd.) 
Anmerkungen: 
1 Diese Kategorie schließt die folgenden Bereiche ein : Gesundheit, Erziehung, Arbeit, Soziales (auch Ver-
sorgung der sozial Schwachen, Veteranen und Sozialversicherung). 
2 Diese Kategorie umfaßt: Energie, Bodenschätze, Umwelt, Handels- und Wohnungsbaukredite, Transport, 
Stadt- und Regionalentwicklung. 
3 Diese Kategorie umfaßt: Auswärtige Angelegenheiten, Wissenschaft, Technik, Luft- und Raumfahrt, 
Landwirtschaft, Justiz und öffentliche Verwaltung. 
4 Diese Kategorie umfaßt Zinszahlungen sowie einen Korrekturfaktor. 
5 Für eine umfassende Erläuterung und Interpretation des Bundeshaushaltes siehe Quint und Schmeier (in 
Vorb.) 
den Städten. Das massive Sanierungspro-
gramm des urban renewal in den 50er Jahren 
verschärfte allerdings die städtische Sozial-
und Slumproblematik derart (Anderson 1964, 
Wilson 1967, Hall 1980), daß ein dritter großer 
Ansatz im Kampf gegen die Armut ( war on po-
verty) in den 60er Jahren unter Präsident 
Johnson eingeleitet wurde. Unter dem Begriff 
great society propagiert, handelte es sich dabei 
um Bemühungen, Behörden und Bundesmittel 
sowie den gesetzlichen Rahmen für soziale 
Belange auszubauen, um Verbesserungen im 
öffentlichen Wohnungsbau, in der Stadtsanie-
rung sowie in der öffentlichen Gesundheitsfür-
sorge durchzuführen (Mose 1987, Fosler und 
Berger 1982, Ge/fand 1975). 
Die zweite Phase der Bundespolitik mit Aus-
wirkungen auf Armut, Arbeitslosigkeit, sozio-
ökonomische und regionale Disparitäten, die 
bereits Anfang der 70er Jahre initiiert wurde, 
aber erst ab 1981 voll zum Tragen kam, läßt 
sich mit einem bewußten Disengagement der 
Bundesregierung, bzw. Umstrukturierung der 
öffentlichen Hand, Dezentralisierung öffentli-
cher und sozialer Aufgaben (New Federalism) 
und stärkerer Betonung der Privatwirtschaft 
umschreiben. 
Diese Wende in der Bundespolitik ist am be-
sten mit einem Zitat aus Reagans Antrittsrede 
charakterisiert : »Government is not the solution 
to our problems, government is the problem«. 
Wenn auch das Programm des New Federa-
Jism nur sehr eingeschränkt politisch durchge-
setzt werden konnte, brachte der Transfer von 
sozialen Verpflichtungen an die Bundesstaaten 
und Gemeinden systematische Einsparungen, 
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v.a. bei Sozialprogrammen, aber auch bei der 
Stadt- und Regionalentwicklung (Tab. 1, 
Herbes 1982, Savas 1983). 
Für die Bundesstaaten und Gemeinden erga-
ben sich zunächst Schwierigkeiten, fehlende 
Bundesgelder auszugleichen und den zuneh-
menden sozialen Belangen gerecht zu werden 
(Business Week 1981 ). Allerdings wurde 
gleichzeitig mit den Etatkürzungen eine Steu-
erreform eingeleitet (Econornic Recovery Tax 
Act von 1981 und andere Gesetze), die den 
Unternehmern große Anreize bot und den 
Städten und Staaten erlauben sollte, Wirt-
schaftsförderungsrnaßnahrnen für eigendyna-
rnisches Wachstum auch ohne die massive Hil-
fe von Washington durchzuführen. 
Die Bundespolitik der 80er Jahre bedeutet da-
her eine Verlagerung von direkter Subventio-
nierung durch den Bund auf direkte und indi-
rekte Wirtschaftsförderungsrnaßnahrnen der 
einzelnen Staaten und Gemeinden sowie auf 
die Initiative der Privatwirtschaft. Man setzte 
dabei auf das Wirken eines regionalen »Aus-
breitungseffekts« (spread effect, Myrdal 1957) 
und auf einen sektoralen »Sickereffekt« 
(trick/e-down effect, Hirschman 1958), bei 
denen sich von einem Zentrum oder Sektor 
wirtschaftlicher Expansion aus positive Verän-
derungen und Entwicklungsimpulse für andere 
Regionen/Sektoren ergeben. Diese Effekte 
werden z.B. wirksam im Arbeitsmarkt, Handel, 
technischen Fortschritt, bei Kapitalbewegun-
gen und -akkurnulation oder in neuen Stand-
ortkonzentrationen für Industrie und Dienstlei-
stungen (Schätz/1981: 127-132). 
Die Verlagerung des Schwerpunkts auf die Pri-
vatwirtschaft war keineswegs neu. Beide gro-
ßen politischen Parteien und auch die stärk-
sten Verfechter eines wachsenden Engage-
ments der Bundesregierung in sozialen Belan-
gen hatten immer wieder explizit die Rolle der 
Privatwirtschaft betont. So schrieb Robert F. 
Kennedy (1967: 41 ), » To rely exc/usive/y, even 
primarily on government efforts is to ignore the 
shaping traditions of American life and politics. 
To ignore the potential contribution of private 
enterprise is to fight the war on poverty with a 
single platoon while great armies are fett to 
stand aside.« Mitglieder der Carter-Adrninistra-
tion formulierten: »We are trying to worl< out a 
scheme to get the benefits of the private sector 
but still keep a public purpose« (Stansfie/d 
1977: 139). Allerdings wurden diese Ansätze 
erst unter Reagan in so großem Maße in politi-
sche Realität umgesetzt, daß man von einem 
Wendepunkt sprechen kann. Die Auswirkun-
gen dieser Wende auf Regional- und Stadtent-
wicklung sind bisher nur ansatzweise unter-
sucht worden. So ist zum Beispiel keineswegs 
sicher, daß Regionen und Städte von der Kür-
zung verschiedener Bundesmittel in der Weise 
betroffen wurden, wie man das zu Beginn der 
Reagan-Ara annahm (Glickman 1983, Busi-
ness Week 1981); ebenso mußte der erwartete 
positive Ausbreitungs- oder Sickereffekt der 
Reaganomics nicht eintreten. Die Frage, 
welche Entwicklungstendenzen Städte und 
Regionen unter der neuen wachsturnsbetonten 
Bundespolitik mit den Schwerpunkten New 
Federalism und Privatwirtschaft zeigen, soll im 
folgenden anhand einiger Aspekte der 
Regionalentwicklung aufgezeigt werden. 
3. Reglonale Entwicklungen 
3. 1 Arbeitsplätze im Dienstleistungsbereich 
und in der Industrie 
Das stärkste prozentuale Arbeitsplatzwachs-
turn bei den Dienstleistungen wurde in den 
80er Jahren im sunbelt und an der Ostküste 
verzeichnet (Fig. 1 und 2), wobei der Trend der 
70er Jahre im wesentlichen nur fortgesetzt 
wird. Während die 70er Jahre jedoch auch ein 
starkes Wachstum an der Westküste zeigten, 
hat sich in den 80er Jahren eine Verlagerung 
an die Ostküste ergeben. Betrachtet man je-
doch die Darstellung der absoluten Zahlen, so 
können die beeindruckenden Wachstumsraten 
im sunbelt nicht darüber hinwegtäuschen, daß 
mit Ausnahme von Kalifornien, Texas, Florida 
und Georgia in beiden Zeiträumen die Anzahl 
der Arbeitsplätze in der Kategorie der Dienst-
leistungen im sunbelt im Vergleich zum Norden 
und Nordosten relativ unbedeutend ist. Ein fast 
identisches Bild ergibt sich für die industriellen 
Arbeitsplätze (Fig. 3 und 4). 
Generell ist in beiden Zeiträumen von 197 4 bis 
1980 und von 1980 bis 1986 ein prozentualer 
Rückgang industrieller Arbeitsplätze im altin-
dustrialisierten Norden und Nordosten und ein 






Zunahme im Zeitraum 1974-1980 (in %): 
unter 20.0 % 
,:,:.:,:,:.:· 20.1 bis 30.0 % 
30.1 bis 40.0 % 
40.1 bis 50.0 % 
über 50.1 % 
Mittelwert: USA = 33.7 % 
Minimum: South Dakota = 16.3 % 
Maximum: Alaska = 66.7 % 
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Mittelwert: USA = 351 
Maximum: California =2165 
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Quelle: US Bureau of the Census: Statistical Abstract of the United States, 1975, S. 354, Tab. 581 und 1981, S. 395, Tab. 668. 
Fig. 1. Arbeitplätze im Dienstleistungsbereich 1974 - 1980 














Zunahme im Zeitraum 1980-1986 (in %): 
1 unter 15.0 % 15.1 bis 25.0 % . 0 ~: :a:~: ::-.~ ~ Mittelwert: USA = 27.5 % Minimum: Wyoming = 9.3 % Maximum: Arizona = 57.0 % 
Quelle: US Bureau of the Census: Statistical Abstract of the United States, 1988, S. xxiii. 
Fig. 2. Arbeitsplätze im Dienstleistungsbereich 1980- 1986 
Service sector employment 1980 - 1986 (percent change and absolute numbers) 
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Veränderung im Zeitraum 1974-1980 (in %): 
Q) 
] ~ unter -10.1 % j ~ 0.0 bis -10.0 % 
~ 1 0.0 bis 10.0 ~ l ;:;::::<>: 10.~~: ~:~: , .. ' 1 Mittelwert: USA = 8.5 % .• ·• ·:~. i Maximum Abnahme: West Virginia =-10.7 % Maximum Zunahme: Nevada = 58.3 % 
0 200 400 600 800 
Mittelwert: USA = 399 
Maximum: California = 2001 
Minimum: Wyoming = 11 
Quelle: US Bureau of the Census: Statistical Abstract of the United States, 1975, S. 354, Tab. 581 und 1981, S. 395, Tab. 668. 
Fig.3. Industrielle Arbeitsplätze 1974 - 1980 















Veränderung im Zeitraum 1980-1986 (in %): 
~ 1 unter -20.1 % 
] -10.1 bis -20.0 % 
< 0.0 bis -10.0 % 
~ li 0.0 bis 10.0 ~ 
3 .... :::.:.: •.•. ,. über 10.1 Yo 
N 
Mittelwert: USA = -4.9 % 
Maximum Abnahme: West Virginia =-25.8 % 
Maximum Zunahme: Arizona = 19.2 % 
Quelle: US Bureau of the Census: Statistical Abstract of the United States, 1988, S. xxiii . 
Fig. 4. Industrielle Arbeitsplätze 1980 - 1986 
Manufacturing employment 1980 - 1986 (percent change and absolute numbers) 
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belt zu beobachten, wobei die Wachstums-
raten der 80er Jahre deutlich unter denen der 
70er Jahre lagen. Man könnte auf diesen 
Trend das von Sternlieb (1986) gebrauchte 
Bild vom frost over the sunbelt anwenden. Die 
absoluten Arbeitsplatzzahlen zeigen, daß der 
Nordosten auch in den 80er Jahren, zusam-
men mit dem Raum South Atlantic die bedeu-
tendste Industrieregion der USA bleibt. Das 
gleiche wird durch die prozentualen Anteile der 
Regionen an der industriellen Wertschöpfung 
der USA belegt (Schneider-Sliwa, in Vorbar.). 
3.2 Arbeitslosigkeit 
Betrachtet man die regionale Verteilung der 
Arbeitslosenquoten, so fallen für die 80er Jahre 
folgende Punkte auf (Fig. 5): 1. Das allgemeine 
Absinken der Arbeitslosenquoten (mit Aus-
nahme weniger Bundesstaaten), verglichen mit 
dem starken Ansteigen der Arbeitslosenquoten 
in allen Regionen in den 70er Jahren. 2. Das 
starke Absinken der Arbeitslosenquoten im 
Tab. 2. Wanderungssalden in den USA von 1975-
1980 und 1980-1985 (in Tsd.) 
Net-migration in the United States, 1975-
1980 and 1980-1985 
Region1 1975- 1980-
19802 19853 
New Entand -192 23 
Middle tlantic -1769 -355 
East North Centr. -1353 -1500 
West North Centr. -365 -272 
South Atlantic 2700 2100 
East South Centr. 495 -40 
West South Centr. 1457 1375 
Mountain 944 634 
Pacific 1939 1558 
Quellen: US Bureau of the Census, Statistical Ab-
stracts of the United States, 1981: 24, Tab. 25 und 
1987: 24, Tab. 27 (veränd.) 
Anmerkungen: 
1 Vgl. Fig. 6 
2 Wanderungssalden (net-migration) für den er-
sten Zeitraum wurden aufgrund der für 1970-
1980 und 1970-1975 angegebenen Daten er-
rechnet 
3 Wanderungssalden für diesen Zeitraum wurden 
Tab. 27, S. 24 aus dem Jahrgang 1987 entnom-
men. 
vormals stagnierenden Nordosten (New Eng-
land und Middle Atlantic, vgl. Fig. 6). Hierbei 
handelt es sich um ein echtes, nicht durch rei-
nes Abwandern der Bevölkerung verursachtes 
Sinken der Arbeitslosenquoten, wie die posi-
tive, bzw. wesentlich geringere negative net-
migration in den 80er Jahren in dieser Region 
zeigt (Tab. 2). Dies wird auch durch das Absin-
ken der Arbeitslosenquoten in South Atlantic, 
einer Region mit hoher positiver net-migration 
bestätigt. 3. Die Abnahme der Arbeitslosen-
quoten bzw. geringere Zunahme in den 80er 
Jahren sogar in dem klassischen Problemge-
biet der Appalachen. 4. Die Zunahme der Ar-
beitslosigkeit in Teilen des sunbelt, wie z.B. 
Texas, Mississippi, Oklahoma und Louisiana. 
Dies ist durch die schlechte Konjunktur für Öl 
zu Beginn der 80er Jahre bedingt und kann 
durch die Zuwanderung mitverstärkt worden 
sein (Tab. 2). 
Die generelle Abnahme der Arbeitslosenquo-
ten in den 80er Jahren in fast allen Regionen 
ist bemerkenswert, denn unter Reagan wurde 
z.B. das quantitativ wichtigste Arbeitsbeschaf-
fungsprogramm (CETA, durch den Compre-
hensive Employment and Training Act von 
1973, Public Law 13-203) abgeschafft. Ferner 
wurde in den 80er Jahren auch die 1965 ins 
Leben gerufene Economic Development Admi-
nistration, die u.a. die Aufgabe hat, benachtei-
ligte Regionen mit hoher Arbeitslosigkeit zu 
fördern, in ihrem Etat stark eingeschränkt . mit 
dem erklärten Ziel, diese Behörde letztendlich 
aufzulösen. Trotz massiver Ausgaben im Rah-
men des CETA-Programms in den 70er Jahren 
(vgl. US Bureau of the Census, Statistical 
Abstracts of the United States, 1975, 1981) 
war die Arbeitslosigkeit in allen Regionen ge-
stiegen. Man kann als Erklärung für das Sinken 
der Arbeitslosenquoten in den 80er Jahren 
(v.a. nach dem Höhepunkt der Arbeitslosigkeit 
von 1982/83, vgl. US Bureau of the Census, 
Statistical Abstracts of the United States (1988: 
382) in erster Linie die Steuerreform heranzie-
hen. Diese mit dem Economic Recovery Tax 
Act von 1981 begonnene größte und umfas-
sendste Steuerreform der USA hatte die Auf-
gabe, Investitionen, Wirtschafts- und Arbeits-
platzwachstum anzukurbeln. 
Obwohl die Arbeitslosenquote 1983 9,6 % be-
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• NEW MEXICO 
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Quelle: US Bureau of the Census: Statistical Abstract of the United States, 1975, S. 350, Tab. 572 und 1988, S. 384, Tab. 638. 
Fig. 5. Differenz der Arbeitslosenquoten 1974 - 1980 und 1980 - 1986 
Difference between unemployment rates 1974 - 1980 and 1980 - 1986 
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Quelle: Nach US Bureau of the Census: Statistical Abstract of the United States, 1988. 
Fig. 6. Bundesstaaten, Census Regionen und »Geographie Divisions« der USA 
Map of the U.S., showing states, census divisions and regions 
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wie z.B. Männer 11,9 % oder Schwarze 
21,0 %), stieg die Zahl der Arbeitsplätze nach 
der Steuerreform in nur drei Jahren von 1983 
bis 1987 um 8,7 Mill.; die Arbeitslosenquoten 
fielen insgesamt um 2,6 %, für Männer um 
4,5 % und für Schwarze um 6,5 %. In den drei 
Jahren vor Amtsantritt Reagans, 1978 bis 
1981, betrug das Arbeitsplatzwachstum nur 
4,3 Mill., und die Arbeitslosenquote war insge-
samt um 1,5 % angestiegen (US Bureau cf the 
Census, Statistical Abstract cf the United 
States, 1988: 365, Tab. 607 und S. 382, 
Tab. 634). 
Betrachtet man jedoch das Sinken der Arbeits-
losenquoten im Nordosten, so kann man auch 
noch eine andere Erklärung heranziehen. Vor 
allem in den Großstädten dieser Region (Pitts-
burgh, Boston, Philadelphia u.a.), die in den 
hier verwendeten Statistiken der Einzelstaaten 
und Regionen miterfaßt sind, kann man den 
Rückgang der Arbeitslosigkeit auf jahrzehnte-
lange Bemühungen zurückführen. Die Erfolge 
dieser Planungen wurden zwar in den 80er 
Jahren sichtbar, sie fallen aber nur zufällig mit 
der Amtszeit Reagans zusammen. Dies wird 
am Beispiel Pittsburghs deutlich, das mit dem 
Verlust von über 100 000 Arbeitsplätzen in der 
Stahlindustrie den totalen Zusammenbruch sei-
ner altindustriellen Basis erlebte, aber schon 
seit 1956 diesem unaufhaltsamen Rückgang 
mit einer Planungskoalition der öffentlichen 
Hand und der Privatwirtschaft sowie einem 
neuen Stadtentwicklungsplan zu begegnen 
suchte. Danach wurde eine Imageaufwertung 
und Stadtsanierungspolitik betrieben, die in der 
Folge zur Ansiedlung von Konzernverwaltun-
gen, mehreren hundert Biotechnologie-, Soft-
ware- und Hochtechnologiefirmen führte, wel-
che das Steueraufkommen und die Wirtschaft 
der Stadt entsprechend stärkten. Die Stadt gilt 
seit 1985 als eine der software cities der USA 
(Oeysson 1988: 44 f, Economou 1987: 105-
146). 
Obwohl man den Aufschwung des Nordostens, 
d.h. das Sinken der Arbeitslosenquoten und 
das Ansteigen der Arbeitsplätze in neuen Indu-
strien als Resultat langjähriger Planungen, also 
relativ unabhängig von der Wirtschaftspolitik 
der 80er Jahre ansehen kann, bestätigt diese 
positive Entwicklung indirekt eine Hauptthese 
dieser Wirtschaftspolitik, nämlich daß eigendy-
namisches Wachstum durch die stärkere lnitia-
tive der Einzelstaaten, Gemeinden und der Pri-
vatwirtschaft erreicht werden kann. Einzelne 
Stadtbeispiele, in denen dieses Modell schon 
früher praktiziert wurde, bestätigen prinzipiell 
die in den 80er Jahren verfolgte Wachstums-
politik. Allerdings zeigt der regionale Vergleich 
außer dem Nordosten als deutlichen Gewinner, 
einen eher begrenzten regionalen Ausbrei-
tungseffekt. Gerade dieser deutliche Gewinn 
des Nordostens legt den Schluß nahe, daß sich 
bestehende sozio-ökonomische und regionale 
Gegensätze in den 80er Jahren weiter verhär-
ten. In gleiche Richtung weist auch die Ein-
kommensentwicklung. 
3.3 Einkommensentwicklung 
Die regionale Verteilung des Einkommenszu-
wachses (Tab. 3) zeigt, daß sich die hohen 
Wachstumsraten des Realeinkommens der 
70er Jahre in vielen Staaten des sunbelt und 
des Westens in den 80er Jahren nicht fort-
setzten, oder sogar wie in West South Central 
konjunkturell bedingt umkehrten. Hohe Wachs-
tumsraten zeichnen sich dagegen in den 80er 
Jahren für den Nordosten ab, was sowohl mit 
der jüngeren Wirtschaftspolitik als auch mit den 
erwähnten längerfristigen Stadt- und Regional-
planungsbemühungen zu erklären ist. Ferner 
ist in den 80er Jahren ein stärkeres Wachstum 
der Realeinkommen in der Region South Atlan-
tic zu verzeichnen und anhaltend hoher Ein-
kommenszuwachs in einigen Staaten des sun-
belt mit bedeutenden Auslagerungen von Bun-
desbehörden (Tennessee, Alabama) oder mili-
tärischen Einrichtungen (Arkansas, Arizona). 
Betrachtet man jedoch das Pro-Kopfeinkom-
men 1986 ( Tab. 3) im regionalen Vergleich, so 
ist das althergebrachte Nord-Süd-Gefälle deut-
lich sichtbar. Auffallend ist die noch immer 
schlechtere Position des Alten Südens, der 
trotz des relativ guten Wachstums industrieller 
und tertiärer Arbeitsplätze die niedrigeren 
Realeinkommen aufweist. Hier war in erster Li-
nie ein Zuwachs an arbeitsintensiven Klein-
betrieben im ländlichen Raum zu verzeichnen, 
was auf die dort verfügbaren ungelernten oder 
angelernten Arbeitskräfte in einer Region mit 
traditionell niedrigem Lohnniveau und geringer 
Gewerkschaftsmitgliedschaft zurückzuführen 
ist (Birdsa/1 und Florin 1981: 237, Schneider-
S/iwa, in Verb.). Auch der Rest des sunbelt 
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Tab. 3. Prozentuale Veränderung des Realen Pro-Kopf-Einkommens 1 1973-19802 und 1980-19863 
Real income per capita (percent changes 1973-1980 and 1980-1986; 1986 totals and deviation 





1973-80 1980-86 19863in Durchschnitt 
US Dollar 
New England 
Maine 12,7 18,3 11 209 -1 623 
New Hampshire 14,9 23,6 13 945 + 1 113 
Vermont 7,6 18,4 11 699 -1 133 
Massachussetts 11,4 26,6 15532 + 2 700 
Rhode Island 16,7 16,6 12 777 -55 
Connecticut 15,3 23,1 17178 + 4 346 
Middle Atlantic 
New York 7,1 21,4 14 996 + 2 164 
New Jersey 10,4 22,4 16 324 + 3 492 
Pennsylvania 13,0 9,6 12 488 -344 
East North Central 
Ohio 11,5 9,0 12 211 -621 
Indiana 6,2 8, 1 11 513 -1 319 
lllinois 7,6 9,7 13 660 + 828 
Michigan 10,4 10,6 12 949 + 117 
Wisconsin 15,5 7,5 12 190 -642 
West North Central 
Minnesota 10, 1 13,4 13 141 + 309 
lowa 1,8 6,5 11 699 -1 133 
Missouri 10,8 12,8 12085 -747 
North Dakota -20,8 11 , 1 10 931 -1 901 
South Dakota - 8,2 9,4 10354 - 2 478 
Nebraska 1,2 12,7 12044 -788 
Kansas 10,6 12, 1 12 840 +8 
South Atlantic 
Delaware 7, 1 11 ,5 13 155 +323 
Maryland 13,3 18,7 14 780 + 1 948 
Distr. of Columbia 17,4 20,2 17000 + 4168 
Virginia 14,7 19,4 13 504 + 679 
West Virginia 10,2 1,6 9269 -3563 
North Carolina 9,1 18,3 10 901 -1 931 
South Carolina 10,0 13,3 9 903 -2929 
Geo~ta 8,7 22,5 11 784 -1 048 Flori a 7,3 14, 1 12 836 +4 
East South Central 
Kentucky 13,2 6,6 9849 -2983 
Tennessee 10,7 13,7 10 519 -2 313 
Alabama 14,8 11,9 9 935 -2897 
Mississippi 12,2 6,7 8515 -4 317 
West South Central 
Arkansas 12,0 12,8 9 705 -3 127 
Louisiana 29,6 -1,9 9 810 -3022 
Oklahoma 25,0 -0,5 10 765 -2067 
Texas 25,8 4,7 11 812 -1 020 
Mountain 
Montana 7,3 6, 1 10344 -2488 
ldaho 6,8 -0,4 9836 -2996 
Wyoming 27,5 -14,2 11 202 -1 630 
Colorado 16,6 9,3 13 351 + 519 
New Mexico 18,0 6,3 10 011 -2 821 
Arizona 10,8 11 ,9 11 809 -1 023 
Utah 11,4 5,0 9 624 -3 208 
Nevada 12,2 2,8 13 529 + 697 
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Fortsetzung Tab. 3 
Pro-Kopf- Abweichung 
Einkommen v. nationalen 
1973-80 1980-86 19863 in Durchschnitt 
US Dollar 
Pacific 
Washington 19,9 6,4 13 154 +322 
Oref<on 13,6 2,8 11 681 - 1 151 
Kali ornien 17,5 10,8 14815 + 1 983 
Alaska 23,5 - 2,1 15597 + 2 765 
Hawaii 7,9 6,7 13046 + 214 
USA 12, 1 12,3 12 832 
Quellen : US Bureau of the Census, Statistical Abstracts of the United States, 1982-1983: 426, Tab. 715; 
1987: 427, Tab. 705; 1988: 417, Tab. 682 (veränd. u. eigene Berechnungen) 
Anmerkungen : 
Einkommen ist das persönliche Einkommen (personal income, also Bruttoeinkommen minus Sozialabga-
ben, wie definiert im Statistical Abstract of the United States, 1988: 403). 
2 In Preisen des Basisjahres 1972 (in constant 1972 dollars). Einkommen 1974 in Preisen des Basisjahres 
1972 nicht veröffentlicht 
3 In Preisen des Basisjahres 1982 (in constant 1982 dollars) 
zeigt - mit Ausnahme Kaliforniens und Neva-
das - nur durchschnittliche oder unter dem 
Durchschnitt liegende Pro-Kopf-Einkommen. 
Da in vielen Bundesstaaten mit hohen Wachs-
tumsraten der Realeinkommen diese ohnehin 
weit über dem nationalen Durchschnitt liegen, 
während die Wachstumsraten im Süden und 
Südwesten abnahmen und die Realeinkom-
men dort z. T. erheblich unter dem nationalen 
Durchschnitt liegen, zeichnet sich nicht nur das 
Fortbestehen, sondern sogar eine Polarisie-
rung des bestehenden regionalen Einkom-
mensgefälles ab. 
3.4 Armutsentwicklung 
Betrachtet man die Entwicklung der Armut all-
gemein, so fallen mehrere Punkte auf: 1. Ob-
wohl die Zahl der unter der Armutsgrenze le-
benden Personen 1986 wieder fast so hoch 
war wie zu Beginn des von Johnson propa-
gierten war on poverty (Tab. 4), ist der pro-
zentuale Zuwachs in den Jahren 1981 - 1986 
mit 1,8 % weitaus geringer als im vergleichbar 
langen Zeitraum 1976 - 1981 mit 27,2 %. Auch 
fällt insgesamt seit 1983 sogar ein drastisches 
Absinken der Zahlen auf, während in dem Zeit-
raum davor (aber auch vor 1981) ein kontinu-
ierliches Ansteigen festzustellen ist. Dies gilt 
auch für den Personenkreis, der bis zu 25 % 
mehr Einkommen hat als die offizielle Armuts-
grenze aufweist, aber trotzdem nicht wesent-
lich besser gestellt ist. 2. Wichtig ist ferner der 
Anteil der Armen an der Gesamtbevölkerung 
( Tab. 4) . Während er von 1976 bis 1981 von 
11,8 % auf 14 % stieg und in den ersten zwei 
Reagan-Jahren akzelerierte, fiel er bis 1986 
wieder auf das Niveau von 1980 und verrin-
gerte sich seither weiter. In der nationalen Sta-
tistik hat sich die Armutsproblematik also nicht 
anhaltend verschärft: Die in den 80er Jahren 
höher liegenden Gesamtzahlen lassen sich als 
normale Begleiterscheinung bei steigendem 
Bevölkerungswachstum verstehen. Zwar stieg 
unter Reagan die absolute Zahl der Armen, so 
wie auch die Bevölkerung allgemein zunahm, 
aber der zeitweilig steigende Anteil der Armen 
an der Gesamtbevölkerung konnte auf das 
nach der great society erreichte Niveau zurück-
geführt werden. Allerdings hat sich die Ein-
kommensverteilung geändert und zwar weni-
ger als Verschlechterung am unteren Ende der 
Einkommensskala, sondern als spürbare Ver-
besserung für den Mittelstand (vgl. dazu US 
Bureau of the Census, Statistical Abstract of 
the United States, 1988: 422, Tab. 690). Auch 
hat sich eine Veränderung in der demographi-
schen Struktur der armen Bevölkerung erge-
ben, nämlich ein steigender Anteil der Kinder, 
die das Bild von der »Neuen Armut« mitprägen. 
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Tab. 4. Anzahl und Anteil der unter der Armutsgrenze lebenden Personen, 1959 - 1986 
Persons below poverty /evel and below 125 percent of poverty level 1959-1986 (absolute numbers 
and percent) 





Armutsgrenze der Armutsgrenze 
1959 39,5 22,4 54,9 31, 1 
1960 39,9 22,2 54,6 30,4 
1966 28,5 14,7 41 ,3 21 ,3 
1969 24,1 12, 1 34,7 17,4 
1970 25,4 12,6 35,6 17,6 
1975 25,9 12,3 37,2 17,6 
1976 \ "·' 11 ,8 35,7 16,7 1977 24,7 11 ,6 25,7 16,7 1978 27,2% 24,5 11 ,4 34,2 15,8 
1979 26, 1 11 ,7 36,6 16,4 
1980 29,3 13,0 40,7 18, 1 
1981 1 ~: J 14,0 43,7 19,3 1982 11 ,0% 15,0 46,5 20,3 1983 35,3 15,2 47,2 20,3 
1984 1,9% 33,7} 14,4 45,3 19,4 1985 33,1 -8,2% 14,0 44,2 18,7 
1986 32,4 13,6 43,5 18,2 
Quelle: US Bureau of the Census, Statistical Abstract of the United States, 1988: 433, Tab. 713 (veränd.) 
Eine Verschärfung der Armu1sproblematik läßt 
sich jedoch für einzelne Regionen feststellen 
( Tab. 5). Während der Süden 1979 und 1986 
zahlen- und anteilsmäßig die Region mit der 
größten Armut blieb, verzeichneten der Mittel-
westen und der Westen die stärksten Zu-
wachsraten der Armen (im Mittelwesten ein 
Anstieg um 27 % von 6,01 Mill. auf 7,64 Mill. 
und im Westen um 35 % von 4, 75 Mill. auf 
6,41 Mill.). Der im wirtschaftlichen Aufschwung 
begriffene Nordosten erfuhr dagegen eine 
leichte Abnahme der Armut. 
Betrachtet man die Anteile, die die einzelnen 
Regionen an armer Bevölkerung insgesamt 
haben, so zeigt sich ein ähnliches Bild. Der 
Süden hatte 1986 wie auch 1979 die stärkste 
Konzentration der Armen, gefolgt vom Mittel-
westen und Westen, die 1986 einen höheren 
Anteil aufwiesen, während der Norden eine 
klare prozentuale Abnahme der armen Bevöl-
kerung verzeichnete. Allgemein läßt sich ein 
ausgeprägter Nord-Süd-Gegensatz beobach-
ten, der durch die Verbesserungen im Nord-
osten und Ansätze einer Verschlechterung im 
Mittelwesten und Westen erhärtet wird. 
4. Zusammenfassung 
Die Entwicklungen in den Regionen der USA 
bestätigen das Bild vom frost over the sunbeft. 
Im Nordosten sind z.B. im Hinblick auf Ar-
beitslosigkeit und Realeinkommen positive 
Trends festzustellen, die durchaus mit der 
Wirtschaftspolitik der 80er Jahre (v.a. der 
Steuerreform) oder ähnlichen, auf die Privat-
wirtschaft ausgerichteten Planungsmaßnah-
men früherer Jahre in Verbindung gebracht 
werden können. Es wird aber deutlich, daß die 
wachstumsbetonte Politik nicht alle Regionen 
gleichmäßig erfaßt hat. Das Ansteigen der Ar-
mut auf regionaler Ebene zeigt nicht nur das 
Ausbleiben der erwarteten Ausbreitungseffek-
te, sondern weist eher auf einen Polarisie-
rungseffekt hin. Im Mittelwesten (West und 
East North Central) nehmen Armut und Ab-
wanderung zu, was zeigt, daß z.B. die struktu-
relle Krise dieser Agrarregionen auch von der 
neuen Wirtschaftspolitik nicht aufgehalten wer-
den konnte (vgl. Windhorst 1986). Auch für den 
Westen (Pacific und Mountain), der Kalifornien 
mit seinen Hochtechnologiekonzentrationen 
sowie Staaten mit bevorzugten Militärinvesti-
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Tab. 5. Anzahl und Anteil der unter der Armutsgrenze lebenden Bevölkerung in den Hauptregionen 
Number and percent of persons, families and chi/dren below poverty /evel 1979 and 1986, by major regions 
1979 1986 
(27,393 Mill.) (32,370 Mill.) 
Prozentuale Prozen-
Personen Familien Kinder Personen Familien Kinder Veränd. tualer Anteil 
d. armen aller armen 
Anz. % Anz. % Anz. % Anz. % Anz. O/o Anz. % Personen Personen 
(Mill.) (Mill.) (Mill.) (Mill.) (Mill.) (Mill.) 1979-86 1986 1979 
Northeast 5,34 11 ,2 1, 11 8,7 1,99 15,5 5,21 10,5 1, 16 8,6 1,90 16,0 - 2,5 16,1 19,5 
Midwest 6,01 10,5 1,23 8,0 2,17 13,0 7,64 13,0 1,68 10,6 2,97 18,8 27,0 23,6 21 ,9 
Soulh 11 ,28 15,4 2,39 11 ,9 4,18 19,6 13, 10 16, 1 2,86 12,7 4,89 23,0 16,0 40,5 41 ,2 
West 4,75 11 ,3 0,94 8,5 1,68 14,2 6,41 13,2 1,32 10,4 2,5 19, 1 35,0 19,8 17,4 
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tionen einschließt, zeigen sich unter der unter-
nehmerfreundlichen und auf Verteid igung aus-
gerichteten Politik keine deutlichen positiven 
Auswirkungen. Die Realeinkommen sind nur 
durchschnittlich oder unterdurchschnittlich, und 
es steigt die Armut. Ferner sinken die Wande-
rungssalden, d.h. in den 80er Jahren wandern 
entweder mehr Leute ab, oder weniger wan-
dern zu. Dies kann bedeuten, daß der Arbeits-
markt in dieser Region die Grenzen seiner 
Aufnahmefähigkeit erreicht hat, wie das Hall 
und Markusen (1985) für silicon landscapes 
annahmen, und daß der Westen in der Perzep-
tion der sonst sehr mobilen amerikanischen 
Bevölkerung Einbußen erlitten hat. Hierin 
dürfte auch zum Ausdruck kommen, daß der 
Nordosten und zum Teil auch South Atlantic 
einen starken Aufschwung erfahren, v.a. beim 
Arbeitsplatzwachstum in den Wirtschaftszwei-
gen Handel, Finanz-, Versicherungs- und Im-
mobilienwesen (vgl. US Bureau of the Census, 
Statistical Abstracts of the United States, 1981: 
395 und 1988: 386). 
Der neue wirtschaftspolitische Ansatz der 
Reagan-Ära wirkte sich also nicht auf alle Re-
gionen gleichermaßen positiv aus, d.h. die 
Wirtschaftspolitik gab nicht für alle Regionen 
(oder Sektoren der Wirtschaft) genügend viele 
oder gleich starke Impulse, die Nachfrage, Ein- · 
kommen, Investitionen und Produktion wesent-
lich steigern und Armutstendenzen senken 
konnten. Man sieht eine alte These regionaler 
Wachstums- und Entwicklungstheorien bestä-
tigt. Eine Wachstumspolitik, die auf regionale 
Ausbreitungs- und sektorale Sickereffekte 
setzt, wird berücksichtigen müssen, daß »dem 
freien Spiel der Kräfte eine Tendenz in Rich-
tung auf regionale Ungleichheit inhärent ist« 
(Myrdal 1957), der man aber durch den Einsatz 
von planerischen Instrumenten begegnen 
kann. Geschieht das nur unzureichend, bleibt 
nach Myrdal das Problem der regionalen Un-
gleichheit weit mehr als nur ein Problem der 
verschiedenen Wachstumsraten in den einzel-
nen Regionen des Landes. Vielmehr wird eine 
Kausalkette von Polarisationseffekten auf-
rechterhalten, d.h. Wirtschaftszentren absor-
bieren mobile Produktionsfaktoren aus peri-
pheren Gebieten. Es erfolgt aus struktur-
schwachen Gebieten eine selektive Abwande-
rung von Arbeitskräften und Kapitaltransfer 
durch günstigere Investitionsmöglichkeiten. 
Dies führt zu einer Erhöhung des Produktions-
potentials in strukturstarken Regionen auf Ko-
sten anderer Regionen, die in ihrer Entwick-
lung steckenbleiben (Schätz/ 1981: 127-132). 
Der neue wirtschaftspolitische Ansatz in den 
USA brachte zwar einigen Regionen des Lan-
des einen wirtschaftlichen Aufschwung, gleich-
zeitig vertiefte er aber auch die bestehende 
Polarisation, wie sie im Nord-Süd-Gefälle ma-
nifestiert ist. Dies abzubauen erfordert ver-
stärkte gegenläufige Maßnahmen der Bundes-
regierung. 
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